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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „a 


validendank“ 


in Berlin, en u. le in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
ie mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ zum 
AN lien 2 Mark für das IV. Quarkal, Oktober, 
lh erund Dezember, nehmen an ſämmtliche Kaifer- 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
N Expedition der „Thorner Preſſe“. 
: Katharinenftrafe 1. 


kin, Frogramm der „Fhorner Od. Dig.“ 

. Men 155 des Redakttionswechſels in der „Thorner Oſt⸗ 

te pro eltung“ ſtellt der jetzige Schriftleiter des Blattes ein 

ch fle nm auf, welches in mehr als einer Hinſicht charak⸗ 

En Auen die freifinnige Preſſe ift 

1 Kennt: erſt iſt es nicht recht verſtändlich, warum überhaupt 
0 le gabe eines neuen Programms für nöthig erachtet 

nt ge bisherige Tendenz der „Thorner Oſtd. Ztg.“ iſt ja 

be wohl le als daß ſie der Auffriſchung bedürfte. Es muß 


bier Br dem alten Programm manches wurmftichig fein, 
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Pain 1 nbemerkt ausgemerzt und durch einſchmeichelndes 
| Mona, erſetzt werden ſoll. Es ſtehen immer noch bie 
N lktine Bar hinter der „Thorner Oſtd. Ztg.“, welche ihre 
Ac Diele chtung beſtimmten. Wozu alſo neue Worte! Sollte 
zu ſteiſin 1 der energiſche Kampf der „Thorner Preſſe“ gegen 
uli been Theorien unſere Kollegin von der anderen 
* ewogen haben, ihr allzu hohes Piedeſtal zu ver⸗ 
lu Das einen weniger ſchwanken Sitz zu wählen? 
dh Rei eue Programm verfichert treues Feſthalten an Kaiſer 
E MT und betrachtet als Vorbedingung für die gedeihliche 
* unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe den Schutz der 
un die * nduftrie und des deutſchen Handels. Wie kommt 
auf f horner Oſtd. Ztg.“ plötzlich dazu, die nationale 
h nahen zu wollen, ſie, die alle zu dieſem Zwecke ge⸗ 
a unsere aßnahmen der Regierung eifrig bekämpfte. Jetzt, 
N und uduſtrie unter dem ſtaatlichen Schutze mächtig 
ul uſche⸗ enen andrer Länder ebenbürtig iſt, kommt die 
uch d angehinkt und will auch ein bischen mitſchützen. 
j e Zölle ſagt ſie allerdings nicht. Natürlich dadurch, daß 
une, ie befeitigen ſtrebt. Sie ſetzt ſich zwiſchen zwei 
dem N fie die produktiven Stände ſchützen will und zu⸗ 
ER k pekulantenthum und der Börſenjobberei dient. 
il, bre ſtets ihre Richtſchnur und das jetzige Wortgetöne 
ſcc de. Aug, Vergangenheit nicht zu tilgen. Wenn wir die 
* auf der wüchſe der Börſe abſchneiden wollen, dann erhebt 
ben Inden Linie ihrer Mannen ein Wehgeſchrei, denn 
nen auf den kranken Fuß getreten; aber Amputa⸗ 
ler voller nicht zu. Wenn wir den Wucherern an den 
nes, ſch ſo erklärt ſie es für das Recht des freien 
dag 5 bewuchern zu laſſen. Wenn der Handwerker ſich 
= LT uſcherthum wendet, ſo findet das „freie“ Gewerbe 
A Un w feinen Vertheidiger. 
Min dag ſuch geſagt, auf welchem Wege ſie die Induſtrie ſchützen 
| Außen wir vergeblich in dem neuen Programm. Defto 
es ſich über den „Schutz“ des Handels. Welches 
Das Schacherthums und des vertheuernden Zwiſchen⸗ 
iſt ja auch die eigentliche Domäne der „Thorner 
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Mena huge um Auge, Jahn um Zahn. 

15 aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 

1% RE (FORTE e (Nachdruck verboten.) 

0 n „Fortſetzung. 

4 n dulce, Sie Herr Sternfeld, daß ich im Mantel bei 

’ An, Si, ſagte Graf Waldſtein im Ton jener Höflichkeit, 
den. iernfeld fo häufig ſtudirt hatte, um ſie ſpäter zu 

Nun digen * 


N, genhei und 
e 


0 habe einen Auftrag vom Herrn von Howen 
bb. „M ar ſchnell 


da ich nicht viel Zeit habe, ſo bitte ich die 

0 ordnen zu wollen!“ 

8 den — iſt das Ihrige!“ entgegnete der Banquier, 
de Off ofen mit einer Geſte zum Platznehmen einlud. 

„ bar ug, — überſah jedoch gefliſſentlich auch dieſe Auf⸗ 

1 griff N eſuch einen geſellſchaftlichen Charakter zu geben, 

23 liehen. ehend in die Bruſttaſche, um ſein Portefeuille 


, Gerne nicht die Ehre perſönlicher Bekanntſchaft mit 
** Rügen n Howen!“ fuhr Marcus Sternfeld fort, „darf 
6 welcher Angelegenheit ich dieſem Herrn oder 
N dienen kann!“ 
e im Namen eines Herrn, der Ihnen unter 
Her uno Wohlgemuth bekannt iſt,“ entgegnete der 
er ge 

meſſen, „jetzt nennt ſich dieſer Herr Bruno von 


des Geldmannes funkelte. Er kam ſofort auf 
u dmen von die Frau ſeines verhaßten großen Feindes 
e dunkel dar owen getragen haben müſſe; er glaubte ſich 
a daaskochen an zu erinnern, daß in der Geſellſchaft von 
ner den ſei. Wenn der Sohn des Banquiers 
85 Mutter führen wollte, — juriſtiſch ſchien 
Beften, hwierigketten zu haben, — ſo war für ihn 
Entf zwiſchen Vater und Sohn ein unheil⸗ 
er en war. 
5 Vorgenge dem Umſtande, daß Bruno von Howen in 
. unde bereits unter Aufopferung ſeines ganzen 


Nahm er dies als Thatſache an, 6 


Oſtd.“. Den ehrlichen Handel wollen auch wir ſchützen. Auf⸗ 
hebung der ihn hindernden und einengenden Zölle wird ver— 
langt. Damit dieſe Forderung — plauſibler erſcheint fie da- 
durch nicht — etwas markanter iſt, wird unmittelbar dabei 
die Verbilligung der nothwendigſten Lebensmittel gefordert. 
Wenn fie diete von allen Seiten erſtrebte Verbilligung direkt 
neben die Forderung der Handelsfreiheit ſtellt, ſo glaubt die 
„Oſtdeutſche“ ihre Theorie des Handelsſchutzes dadurch ein- 
leuchtender zu machen. Der großen Menge imponiren allerdings 
auch Sophismen. 

Von dem Schutze der Landwirthſchaft, des Kerns unſeres 
Staatsweſens, ſpricht das Programm kein Wort. Das wäre 
auch gefährlich, denn die „Thorner Oſtd. Ztg.“ hat ſich ſtets 
allen Einrichtungen widerſetzt, welche unſeren Bauernſtand er⸗ 
halten und kräftigen ſollen. Nachdem nun die deutſche Land— 
wirthihaft den Zollſchutz genießt und ſich dadurch wieder etwas 
erholt hat von den Schlägen, die ihr die freihändleriſche Schwindel⸗ 
periode der ſiebziger Jahre verſetzte, will das freiſinnige Pro⸗ 
gramm dieſen Schutz beſeitigen, „um billige Lebensmittel zu 
ſchaffen.“ Es dürfte doch dem Verfaſſer des Programms nicht 
unbekannt ſein, daß ſich der deutſche Weizenertrag dieſes Jahres 
höher beziffert als im Vorjahre, daß der Roggenertrag etwas 
geringer iſt, daß aber dementſprechend die Roggeneinfuhr aus 
Rußland weit höher iſt als im Vorjahre. Warum die Getreide⸗ 
preiſe trotzdem hoch bleiben, haben wir noch in jüngſter Zeit 
vielfach erörtert und brauchen es der „Thorner Oſtd.“, der Ver⸗ 
treterin des Börfen-Terminhandels und des vaterlandsloſen Ge: 
treide⸗Spekulantenthums, nicht zu wiederholen. Als kennzeich⸗ 
nend in dieſer Beziehung erinnern wir an ihren Artikel „Mo⸗ 
derner Robot“ (Nr. 228), welcher in den gehäſſigſten Aus⸗ 
drücken über die Landwirthe herfällt und uns „vorrechnet“, daß 
die Großgrundbeſitzer 220 und die großen Kartoffelbrennereien 
40 Millionen Mark als „Liebesgabe“ aus den Taſchen der 
Steuerzahler erhalten. „Der Junker iſt der Raubritter des 19. 
Jahrhunderts“, das iſt der Sinn des Artikel. 

Wagt ſich demnach das Programm mit feinen „Schuß“: 
Ideen nur ſchüchtern hervor, ſo widmet es dafür den ſozial⸗ 
demokratiſchen Beſtrebungen etwas mehr Raum. Es dämmert 
im Nebel des Freiſinns endlich auf, daß das Kind dem Vater 
über den Kopf gewachſen iſt. Die „Thorner Oſtd. Ztg.“ ſpricht 
von Hetzerei gewiſſenloſer Agitatoren und einer Krankheit, die 
zu heilen iſt. Dazu wäre der Freifinn, der die Sozialdemokratie 
großgezogen hat, der ſchlechteſte Arzt, der jetzt ſelber erſchrickt 
über die Epidemie, die er ins Land gerufen. Als hier in Thorn 
jener frivole Maurerſtreik von einem urtheilsunfähigen Wortführer 
ins Werk geſetzt wurde, da war es die „Oſtd. Ztg.“, welche 
ſeine Agitation dadurch unterſtützte, daß ſie von vornherein für 
die unerfüllbaren Forderungen eintrat und die Streikenden er⸗ 
muthigte. Jetzt ſtehen diejenigen hieſigen Arbeiter, welche früher 
zur freifinnigen Fahne hielten, im ſozialdemokratiſchen Lager 
und die „Oſtd. Ztg.“ muß für ihr Liebeswerben manchen Fuß: 
tritt ſeitens ihrer ehemaligen Freunde hinnehmen. Dieſe Schwen⸗ 
kung iſt ihr Verdienſt, welches wir ihr gern laſſen. Wenn die 
„Thorner Oſtd. Ztg.“ jetzt endlich gegen die Sozialdemokratie 
Front machen will, ſo iſt das zwar recht löblich, aber wir haben 
zu dieſer Abſicht kein Vertrauen. Der Zopf der Sozialdemo⸗ 
Beſitzes Geld zu ſchaffen verſucht hatte, weiter ſchließen, daß 
ſich Tobias Wohlgemuth geweigert hatte, den Ehrenſchein 
ſeines Sohnes einzulöſen. Jetzt kam Graf Waldſtein gewiß 
als Unterhändler, um ihm dreißig⸗ bis vierzigtauſend Mark 
anzubieten und für den Reſt der Schuldſumme Prolongation 
zu erbitten. Mit höhniſchem Lächeln ſah der Geldmann auf 
das Portefeuille des Grafen! Er wollte dieſen ſtolzen und ein⸗ 
gebildeten Ariſtokraten ſo heimſchicken, daß er ſicher zum Ver⸗ 
derben Bruno von Howens beitrug. Es fiel ihm auch ein, 
daß der Verkauf der Werthgegenſtände durch den Sohn des 
Banquiers eine pikante Neuigkeit für ſein Leibjournal ſei; 
vielleicht ließ es ſich ſo einrichten, daß auch der junge „Graf W.“ 
einen Seitenhieb bekam, denn er wußte, wie empfindlich 
Offiziere gegen ein Hineinzerren ihres Namens in die Oeffentlich⸗ 
keit find. 

Langſam legte Graf Waldſtein die Banknoten auf den 
Tiſch und zählte die Goldſtücke in Reihen auf. 

Starr ſah Marcus Sternfeld auf das Gold. 

„Dies find achtzigtauſend Mark, mein Herr!“ ſagte der 
junge Offizier, „wollen Sie die Summe nachzählen und mir den 
Ehrenſchein geben, der mit dem Namen Bruno Wohlgemuth 
unterzeichnet iſt?“ 

Keine Miene zuckte in dem Antlitz des Banquiers, 

Während er ſcheinbar das Geld zählte, ſtieg der Ingrimm 
über ſeine vereitelten Pläne in ihm auf und drohte, ſeine 
Selbſtbeherrſchung zu brechen. 

Plötzlich zog er die Hand von den Banknoten zurück. 

Kaltlauernd lag fein Blick auf dem Grafen von Waldſtein. 

„Ich habe geſtern einen Ehrenſchein mit Ihrer Unterſchrift 
gekauft, Herr Graf von Waldſtein!“ ſagte er, „wollen Sie das 
Papier nicht jetzt einlöſen? — Sie find einmal hier!“ 

Einen Augenblick war es ſtill im Zimmer. 

„Nein!“ kam es dann rauh von den Lippen des Grafen. 

Marcus Sternfeld zählte das Gold und ließ das Metall 
am Metall klirren. 


kratie bleibt dem Freifinn hinten hängen, wenn er jetzt auch 
kläglich jammert: 


Die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los! 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die Beſorgniſſe hinſichtlich der allgemeinen politi— 
ſchen Lage haben etwas nachgelaſſen, nachdem in Deutſchland 
wie in Frankreich von berufenſter Seite beruhigende Verſiche⸗ 
rungen abgegeben worden ſind. Ganz verflächtigt haben ſich die 
Beſorgniſſe noch nicht, da die Thatſachen, welche ſie hervorgeru⸗ 
fen haben, fortbeſtehen. Das ruſſiſch⸗franzöſiſche Uebereinkommen 
iſt vom franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Ribot fogar 
offiziell beftätigt worden. Von franzöfiſcher, wie auch von rufſi⸗ 
ſcher Seite iſt aber von vornherein und wiederholt verſichert 
worden, daß das Uebereinkommen keinerlei aggreſſiven Charakter 
habe. Und weshalb ſollte man dieſer Verſicherung nicht glauben, 
nachdem ja auch wir verlangen, daß an die friedliche Tendenz 
des Dreibunds geglaubt werde? Im Gegenſatz zu den offiziellen 
Verſicherungen ſteht allerdings die Haltung der chauviniſtiſchen 
Heißſporne in Frankreich und der panſlaviſtiſchen Heißſporne in 
Rußland. Wir haben uns aber an die offiziellen Faktoren zu 
halten. Und dazu gehören die Schreier der ehemaligen Boulan⸗ 
giſtenpartei nicht. 

Die Angabe, daß während der Durchreiſe der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie ein kaiſerlicher Extrazug in Trakehnen für eine 
Fahrt nach Alexandrowo bereit gehalten worden wäre, wird 
offiziös dementirt. Die Eventualität einer Kaiſerbegegnung 
habe nach Lage der äußeren Umſtände überhaupt nicht in Be⸗ 
tracht kommen können. 

Die angeſehenſten Centrumsblätter im deutſchen 
Reiche weiſen dielandesverrätheriſchen Auslaſſungen 
des „Fränk. Volksbl.“, welche wir geſtern erwähnten, ent⸗ 
rüſtet zurück. Das „Münch. Fremdenbl.“ und die „Augsb. 
Volksztg.“ hatten dieſelbe Zuſchrift erhalten, aber abgelehnt. 
Das „M. Fremdbl.“ ſagt dazu: „Die Ausführungen beweiſen 
nicht nur große Unkenntniß der vorliegenden Verhältniſſe, ſondern 
verlangen auch vollendeten Vertrags- und Treubruch“. Die 
„Germania“ ſchreibt hierzu: „Das iſt die richtige Behandlung 
jener Münchener Korreſpondenz; fie ift fittlich verwerflich. Die 
Lehren der Kirche behandeln auch die politiſchen und ſtaatlichen 
Pflichten; zur Treue gegen Kaiſer und Reich, gegen Fürſt und 
Land iſt jeder deutſche Katholik ſittlich verpflichtet, jene Mün⸗ 
chener Korreſpondenz aber tritt dieſe Treue mit Füßen, verlangt 
die Zertrümmerung des deutſchen Reiches und noch einiges 
andere, es iſt unbegreiflich, wie ein katholiſches Blatt ſie auf⸗ 
nehmen konnte.“ Die „Germ.“ druckt ſodann die Auslaſſung 
ab und bemerkt weiter: „Zu dieſen ſittlich verwerflichen, un⸗ 
deutſchen und geiſtig beſchränkten Ausführungen brauchen wir 
aus dem Grunde nichts mehr ſelbſt zu ſchreiben, weil die ange⸗ 
ſehenſten ſüddeutſchen Organe es ſchon gethan haben.“ Die 
„Köln. Volksztg.“ ſchreibt: „Wenn liberale Blätter angeſichts 
dieſes Zeuges von Hochverrath und offener Reichsfeindſchaft 
ſprechen, ſo haben wir gegen dieſe Bezeichnung nicht das 
Mindefte einzuwenden. Daß die am Main verabreichte „katho⸗ 
liſche Weltpolitik“ dem Programm und den ſämmtlichen Wahl⸗ 
aufrufen des Centrums ins Geſicht ſchlägt, haben wir ſchon 

„Um zwölf Uhr iſt der Ehrenſchein verfallen!“ ſagte er 
langſam. 

Ein Grauen ſchlich in die Bruſt des Grafen. Mit zitternder 
Hand fuhr er haſtig über die Stirn. 

Ein Seitenblick des Banquiers ſtreifte ihn und abermals 
zeigte ſich in deſſen Mundwinkeln das ſarkaſtiſche Lächeln. 
Seiner Erfahrung nach ging der Gimpel ins Garn. 

„Lebt Ihr Herr Vater noch, Herr Graf?“ fragte Marcus 
Sternfeld. 

„Ja!“ entgegnete Graf Waldſtein, indem er erſchreckt und 
argwöhniſch zu dem Geldmanne hinüberſah, der noch immer 
nicht mit dem Zählen der großen Geldſumme auf dem Tiſche 
fertig war. 

„Können Sie heute Mittag die dreißigtauſend Mark be⸗ 
zahlen?“ klang es mit ſanftem Ton von den Lippen des 
Banquiers. 

Abermals war es ſtill im Zimmer. 

Unter der Hand des Geldmannes klirrte wieder das 
Gold. . 

Langſam ſah Marcus Sternfeld empor. Sein Blick haftete 
ſich mit einem vortreffllich erkünſtelten Ausdruck des Wohlwollens 
auf das Antlitz des jungen Ariſtokraten. 

„Sie ſind in Verlegenheit, Herr Graf,“ ſagte er, 
ich Ihnen helfen, Herr Graf?“ 

Dem jungen Offizier war es, als ob ein Engel zu ihm ge⸗ 
ſprochen hätte. 5 

„Geben Sie mir Aufſchub!“ ſagte er. 


„kann 


beſtimmt. 


„Das iſt nicht möglich!“ erklärte der Banquier 
„Auch ich muß Verbindlichkeiten erfüllen, die mein Kapital 
bis auf die letzten tauſend Mark in Anſpruch nehmen. Geſtern 


hätte ich Ihnen mit Freuden geholfen, denn ich bin gern 
einem guten und lieben Bekannten gefällig, aber heute iſt es mir 
unmöglich!“ 

Eine tiefe Falte furchte die Stirn des Grafen. Empört 
über die Vertraulichkeit des Geldmannes und doch die Noth⸗ 


geftern gejagt, und den hl. Vater für dieſe Landkarten⸗Phantaſie 
verantwortlich zu machen, wird auch keinem halbwegs urtheils⸗ 
fähigen Gegner einfallen. Einen ernſten Hintergrund hat das 
abgeſchmackte Geſchreibſel natürlich nicht; es zeigt nur, wie ſich 
einem Wirrkopf jene Welt darſtellt, die er für „katholiſch“ zu 
halten beliebt.“ 

Ein Verſuch der Deutſchfreiſinnigen, den Verbandstag 
thüringiſcher Gewerbevereine zu einer Kundgebung in 
Sachen der Lebensmittelzölle zu verleiten, iſt fehlgeſchlagen. 
Der Gewerbeverein in Hirſchberg in Schleſien hatte den Antrag 
geſtellt, den Reichskanzler um Aufhebung aller Getreidezölle zu 
erſuchen. Der Vorſtand des Verbandes erkannte indeſſen, daß 
der Antrag als ein rein politiſcher nicht zur Kompetenz der Ge⸗ 
werbevereine gehöre, und beſchloß, ihn nicht auf die Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen. 

Der Ausfall der Badiſchen Landtagswahlen hat 
den leitenden Kreiſen in Baden eine unangenehme Ueberraſchung 
gebracht. In Baden hat die nationalliberale Regierungspartei 
eine ſtarke Niederlage erfahren. Sie hat zwar trotz derſelben 
noch immer die Mehrheit in der Kammer, aber dieſe Mehrheit 
beträgt nur noch wenige Stimmen. Dazu kommt, daß zum 
erſtenmale die Sozialdemokratie in den badiſchen Landtag ein⸗ 
gedrungen iſt. 

Seit Ablauf des Sozialiſtengeſetzes iſt nunmehr 
ein volles Jahr verfloſſen. Die Arbeiterbewegung hat ſich ſeit⸗ 
dem bedeutend entwickelt, aber wie es ſcheint, an Tiefe verloren, 
was ſie an Breite gewonnen. Gegen die Alleinherrſchaft 
der Fraktionsmatadore iſt nach und nach eine ſtarke 
Gegenſtrömung hervorgetreten, welcher zwar noch ſehr viel 
daran fehlt, daß ſie Oberwaſſer bekäme, die aber doch den am 
Steuer des Parteiſchiffes ſtehenden alten Führern je länger deſto 
mehr zu ſchaffen macht. Der innere Zerſetzungsprozeß 
wühlt eine Unmaſſe Schlamm auf, und man gewahrt jetzt jo 
recht, wie zahlreich die katilinariſchen Exiſtenzen ſind, welche ſich, 
ohne ſelbſt auch nur im entfernteſten Arbeiter zu ſein, den 
Arbeitern als „Genoſſen“ angehängt haben. Die Verſammlungen, 
in denen Majorität und Oppofition faſt tagtäglich aufeinander 
platzen, liefern werthvolles Material für eine ſpätere, objektive 
Geſchichtsſchreibung des Werdeganges der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie nach dem Wegfall des Ausnahmegeſetzes. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat Prag und die 
dortige Landesausſtellung beſucht. Er iſt von der Bevölkerung 
beider Nationalitäten begeiſtert empfangen worden und hat 
wiederholt Anlaß genommen, ernſt zu einmüthigem Zuſammen⸗ 
wirken zu ermahnen. Der Empfang, welcher dem Kaiſer zutheil 
geworden, läßt hoffen, daß dieſe Ermahnung bei den Czechen 
Beachtung finden und wenigſtens zu einer Milderung der 
von den Jungczechen betriebenen Deutſchenhetze beitragen wird. 
— In Reichenberg, wo der Kaiſer am Mittwoch eintraf, wurde 
dem Monarchen ein jubelnder Empfang ſeitens des Publikums 
zutheil. Dem geſtern telegraphiſch gemeldeten Dynamitattentat, 
wodurch die Roſenthaler Brücke, die der kaiſerliche Zug paſſiren 
mußte, beſchädigt wurde, wird keine ernſte Bedeutung beigelegt. 
Daſſelbe geſchah bereits in der Nacht und der Schaden wurde 
rechtzeitig bemerkt, und ſo eine Verzögerung der Ankunft des 
Kaiſers in Reichenberg vermieden. 

Zum Selbſtmorde Boulangers wird aus Brüſſel 
des näheren gemeldet: Vier Arbeiter, welche auf dem Kirchhofe 
in Ixelles beſchäftigt waren, ſahen am Mittwoch gegen 11½ 
Uhr den General Boulanger in den Kirchhof eintreten und auf 
das Grab der Madame Bonnemain zuſchreiten. Um 12 ¼ Uhr 
wurde ein Revolverſchuß gehört; die Arbeiter gingen demſelben 
nach und fanden auf dem bezeichneten Grabe den Leichnam des 
Generals, den Revolver in der Hand. Die Kugel drang in die 
Schläfe ein und kam an der andern Seite des Kopfes heraus. 
Der Leichnam wurde in die Wohnung des Generals geſchafft. 
Der Friedensrichter der Brüſſeler Vorſtadt Ixelles hat die Wohn⸗ 
räume verſiegelt. Prinz Napoleon iſt behufs Ausdrucks ſeines 
Beileids im Hauſe erſchienen, wo Boulanger im Geſellſchafts⸗ 
anzuge mit dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt auf einem 
Paradebette liegt. Die Leiche wird neben der Frau Bonnemain 
beſtattet. Der Mechelner Erzbiſchof hat die kirchliche Beſtattung 
verweigert. Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat Boulanger ein 
politiſches und ein Privatteſtament hinterlaſſen. War auch Bou⸗ 
langer in der letzten Zeit politiſch einflußlos, ſo wird doch ſein 
Ableben nicht ohne Einfluß ſein. Sein Name hielt immer noch 
die Reviſioniſtenpartei in Frankreich zuſammen, dieſelbe berief 
ſich auf ihn und ſegelte unter feiner Flagge. Der Tod Bou⸗ 
——————— ENTE NDR A DNEDEENEEENEREER 
wendigkeit fühlend, feine Entrüſtung nicht merken zu laſſen, 
ſagte er: „Weshalb bieten Sie mir Ihre Hilfe an, wenn Sie 
nicht helfen können!? Sie haben mir noch eben eine Hoffnung 
gemacht und jetzt ftrafen Sie Ihre eigenen Worte Lügen!“ 

„Ich ſagte nicht, daß ich Ihnen Aufſchub mit der Zahlung 
geben wollte,“ entgegnete der Banquier, „es ließe ſich vielleicht 
auf anderem Wege eine Einigung erzielen, aber auf eine 
Prolongation kann ich mich leider nicht einlaſſen!“ 

„So ſagen Sie mir, was ſich machen läßt!“ klang es ge⸗ 
preßt vom Munde des Grafen, „ich verſtehe nichts von Geld⸗ 
geſchäften und kann deßhalb auch keine Vorſchläge machen!“ 

„Hat Ihnen Herr Bruno Wohlgemuth das Geld zur 
Einlöſung des Ehrenſcheines gegeben?“ fragte Marcus Sternſeld. 

Graf Waldſtein bejahte die Frage. 

f „Weshalb brachte er es nicht ſelbſt?“ forſchte der Banquier 
weiter. 

„Er hatte einen wichtigen Auftrag zu erledigen!“ entgegnete 
der Graf. R 

„Darf ich fragen, worin dieſer Auftrag beſtand und wer 
ihn gegeben hat?“ examinirte der Geldmann weiter. 

Trotz ſeiner bedrängten Lage bäumte ſich in Graf 
Waldſtein der Stolz auf. Kalt erwiderte er, daß die An⸗ 
gelegenheit eine Privatſache geweſen ſei, Über die er ſelbſt nichts 
genaueres wiſſe. 

Marcus Sternfeld fühlte, daß er mit der Frage zu weit 
gegangen war. Er ſteuerte nun direkt auf ſein Ziel los. 

„Ich habe, wie dies unter Geſchäftsleuten üblich iſt“, 
ſagte er — ſorgfältig bemüht, dem Ausdruck ſeines Auges und 
dem Klang ſeiner Stimme etwas Vertrauenerweckendes zu 
geben — „über Sie Erkundigungen eingezogen, ehe ich geſtern 
den Ehrenſchein mit Ihrer Unterſchrift kaufte. Man hat mir 
geſagt, daß Ihr Herr Vater zwar ſchon mehrere Male größere 
Summen für Sie gezahlt, aber das letzte Mal beſtimmt erklärt 
hat, daß er kein Papier mit der Unterſchrift ſeines Sohnes 


langers wird ihren völligen Zerfall nach ſich ziehen, und da ſie 
es in erſter Linie war, von welcher das Revanchegeſchrei und 
die Deutſchenhetze ausgingen, ſo kann man dieſes Ergebniß nur 
begrüßen. 

Das gemeinſame Vorgehen der Mächte wegen der Europäer⸗ 
verfolgungen in China hat neuerdings den Erfolg gehabt, daß 
der Gouverneur von Won⸗Hon, unter deſſen Aegide die Verfol⸗ 
gungen ſtattfanden, von der chineſiſchen Regierung feines Amts 
enthoben worden iſt. 

Aus Tonkin kommt die Nachricht, daß Admiral Fournier 
mit den Seeräubern an der Küſte einen Kampf zu beſtehen hatte, 
bei welchem einige Dſchonken derſelben erbeutet wurden, ſo daß 
die Sicherheit nun wieder hergeſtellt erſcheint. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober 1891. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Leopold, höchſt⸗ 
welcher heute als Major beim Regiment der Gardes du Corps 
eingetreten iſt, gedenkt nach dem Hofbericht noch in dieſer Woche 
einen längeren Urlaub anzutreten und ſich zunächſt nach der 
Schweiz zu begeben. 

— Der Berliner Hof legt für die verſtorbene Fürſtin 
Reuß ä. L. vierzehntägige Trauer an. 

— Bei der Einweihung des Neubaues der fürſtlichen Landes⸗ 
ſchule in Grimma that König Albert von Sachſen eine beachtens⸗ 
werthe Aeußerung: „Ich werde für die humaniſtiſche Bildung 
eintreten bis an mein Ende.“ 

— Korvettenkapitän Rüdiger wurde zum Stellvertreter des 
Gouverneurs von Deutſch⸗Oſtafrika ernannt. 

— In der geſtern aus Veranlaſſung des Scheidens des 
Bürgermeiſters, Geheimen Regierungsraths Duncker, aus feinem 
Amte ſtattgehabten außerordentlichen Magiſtratsſitzung richtete 
der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck an den Scheidenden eine 
Anſprache, in welcher er auf ſeine 46jährige Thätigkeit im 
Magiſtratskollegium hinwies und namentlich ſeinen hervorragen⸗ 
den Antheil an der beiſpielloſen Entwickelung der Stadt hervor⸗ 
hob. Der Bürgermeiſter dankte und verabſchiedete ſich in be⸗ 
wegten Worten vom Kollegium. Nach der Sitzung verſammelten 
ſich die Mitglieder des Kollegiums zu einem Abſchiedsmahle in 
den Rathszimmern des Rathskellers. 

— Das kaiſerliche Patentamt macht bekannt, daß die auf 
Grund des § 20 des Patentgeſetzes vom 25. Mai 1877 er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen über die Anmeldung von Erfindungen 
bis auf weiteres in Kraft bleiben. 

— Der vierte internationale Stenographentag wurde heute 
im Reichstagsgebäude feierlich eröffnet. Als Vertreter der preußi⸗ 
ſchen Regierung wohnten Unterſtaatsſekretär von Weihrauch und 
Geheimer Rath Wehrenpfennig, als Vertreter der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung der Militärbevollmächtigte Oberſt Schlieben der Eröff- 
nung bei. 

— Die ſozialdemokratiſchen „Genoſſen“ in Prenzlau⸗Anger⸗ 
münde haben dem Tapezirer Wildberger, dem bekannten Führer 
der Jungen in Berlin, das Delegirtenmandat für den Kongreß 
in Erfurt übertragen. 

— Das in Hamburg umlaufende Gerücht, Karl Schurz 
werde nach Niederlegung ſeiner Vertretung der Hamburger 
Packetfahrt⸗Geſellſchaft eine Stellung beim Norddeutſchen Lloyd 
erhalten, wird von maßgebender Seite für grundlos erklärt. 

— Aus Bochum wird der „Volksztg.“ aus guter Quelle 
berichtet: Dem Vernehmen nach iſt in Eſſen der geheimgehaltene 
Beſchluß gefaßt worden, die für den Redakteur Fusangel ange⸗ 
botene Kaution von 10 000 Mk. anzunehmen und denſelben 
folglich nach in Duisburg überſtandener Strafzeit vorläufig 
wieder auf freien Fuß zu ſetzen. — Bisher glaubte man, Herr 
Fusangel werde als Gefangener von Duisburg nach Eſſen 
transportirt werden zur Strafe für den „Ungehorſam“ gegen 
die Maßregelung von Seiten der Staatsanwaltſchaft in Bochum, 
reſp. Eſſen. 

Leipzig, 30. September. Der Germaniſt Prof. Dr. Friedrich 
Zarncke iſt ſehr ſchwer erkrankt. 

Kaſſel, 1. Oktober. In der geſtrigen Verſammlung des 
evangeliſchen Bundes ſprach Profeſſor Kawerau (Kiel) über das 
Verhalten der römiſchen und evangeliſchen Kirche zum Staate. 
Abends fand eine große Feſtverſammlung ſtatt, wobei die Pro⸗ 
feſſoren Beyſchlag (Halle), Oncken (Gießen) und Hoſprediger 
Rogge Anſprachen hielten. — In der heutigen zweiten öffent⸗ 
lichen Hauptverſammlung der Generalverſammlung des evange⸗ 
liſchen Bundes ſprach Konſiſtorialrath Göbel (Halle) über das 


mehr einlöſen werde. Sie müſſen zugeben, Herr Graf, daß 
eine ſolche Auskunft nicht geeignet war, mir den Ankauf eines 
Ehrenſcheines mit Ihrer Unterſchrift beſonders zu empfehlen. 
Wenn ich es doch gethan habe, ſo habe ich mich dabei durch 
uneigennützige Beweggründe leiten laſſen! — Ich gelte als 
reicher Mann und bin es auch, aber mein Kapital iſt in größeren 
und kleineren Poſten hie und da angelegt; oft bin ich in Ver⸗ 
legenheit, wie ich mein Geld mit Sicherheit unterbringen kann, 
dann kommen aber wieder Tage ganz empfindlichen Geldmangels, 
an denen ich nicht weiß, wie ich einen Theil meiner ausſtehenden 
Gelder für meinen eigenen Bedarf wieder heranziehen kann. Die 
Vielſeitigkeit und Größe meiner Unternehmungen bringt es mit 
ſich, daß heute Flut und morgen Ebbe in meiner Kaſſe iſt. — 
Geſtern hatte ich Ueberfluß, heute muß ich mit großen Summen 
operiren, wenn mich nicht ſehr ſchwere und bedeutende Verluſte 
treffen ſollen, hierfür brauche ich unbedingt mein Kapital, denn 
die Pflicht der Selbſterhaltung iſt die erſte, welche uns das 
Leben vorſchreibt. Ich erhielt den Ehrenſchein von einem ge⸗ 
wiſſen Löb Nathanſohn, einem Geſchäftsmann, von dem man 
nicht mit Unrecht ſagt, daß er ein weites Gewiſſen habe, wenn 
ſein Verdienſt die Entſcheidung zu ſeinen Geſchäften giebt. Wir 
Kaufleute müſſen auch mit dieſer Art von Geſchäftsleuten in 
Verbindung ſtehen, denn dies bringt der Handel und Wandel 
mit ſich. Man muß ſolche Leute hin und wieder benutzen, 
wenn man ſie auch verachtet. Nun hatte Löb Nathanſohn 
Ihren Ehrenſchein bereits mehreren Geldleuten zum Kauf ans 
geboten, ſie hatten aber das Papier zurückgewieſen, weil es 
auch zu ihrer Kenntniß gekommen war, daß Ihr Herr Vater 
nicht mehr gewillt ſei, Ihre Unterſchrift einzulöſen. Löb Nathan⸗ 
ſohn wurde um ſein Geld beſorgt, denn der Ausfall von dreißig⸗ 
tauſend Mark iſt für einen Geſchäftsmann ſeiner Art gleich⸗ 
bedeutend mit Bankerott. Er hätte Ihnen ſchon geſtern gewiß 
Unannehmlichkeiten bereitet, indem er zu Ihrem Herrn Vater 
oder zu Ihrem Herrn Regimentskommandeur gegangen wäre, 


Thema: „Welcher Segen erwächſt dem einzelnen aus 
ſchluß an die Gemeinſchaft?“ Konſiſtorialrath Dr. je Wil 
erſtattete den Generalbericht über die Entwicklung und die e 
keit des Vereins. Profeſſor Dr. Haupt (Halle) beha * 
Frage: „Wie hat ſich die proteſtantiſche Charakterfeſtiglelt 4 
unſeren Tagen zu bewähren?“ — Die Zahl der 2 egi 
iſt auf mehr als 700 geſtiegen. — Nach einer zu 5 il 
Sitzung gemachten Mittheilung iſt die Zahl der dem fal 
gehörigen Vereine von 522 auf 565 geſtiegen, die Mig 
zahl von 73 978 auf 82 978. m gau I |, 
München, 1. Oktober. Die Regierung fordert vo uf MM 
tag 25 Millionen Mark für neue Doppelgeleiſe ae 
Strecken Treuchtlingen⸗Nürnberg, München⸗Salzburg, u. Wil, RN 
heim⸗Kufſtein, Landshut⸗Schwandorf und Treuchtlingen auß 
burg. Weitere 15 Millionen Mark werden für die Ver m 
des Fahrmaterials und eine Million Mark für den "nam 
Bahnhöfe Neuenmarkt und Marktſchorgaſt auf der Jo 
„ſchiefenen Ebene“ bei Bayreuth beanſprucht. — 
usland. an e 
3 Könige ve 


Rom, 1. Oktober. Der Empfang des 
mänien in Monza hatte infolge der Hoftrauer um geen 
fürſtin Paul einen ſtreng intimen Charakter. An der lle 
nahmen nur 32 Perſonen theil. Außer dem edel 4 ß Ü 
präfidenten Rudini war kein Vertreter der Staatsbeh * 0 
laden. Meute l 
Paris, 1. Oktober. Der deutſche Botſchafter Sul, ME I 
iſt am Mittwoch Nachmittag hier eingetroffen und wird Der 
tag die Leitung der Geſchäfte wieder Übernehmen. — gh 
malige Juſtizminiſter Depeyre, welcher ſeinerzeit de 
Broglie angehörte, iſt geſtorben. hi 

Paris, 1. Oktober. Mehrere reviſioniſtiſche er 
beſchloſſen, eine Abordnung zur Leichenfeier Boulange 
Brüſſel zu ſenden. „AO 0 

Brüſſel, 1. Oktober. Infolge telegraphiſchen Gin 
franzöſiſchen Regierung ließ die belgiſche Regierung 9 0 gi h 
ten Boulangers verſiegeln. Dieſe Schriften werden na EN 
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gejendet werden. 9 Jute 
London, 1. Ottober. Das Barlamentsmitgln, aufn 
„ | 
ö 


William Lowther iſt an Stelle Ferguſſons zum a 
ſekretär im Auswärtigen Amte ernannt worden. ort „, 
Petersburg, 1. Oktober. Geſtern hat in Bee in 
kaiſerl. Familie, der übrigen Fürſtlichkeiten und hohe ic N I 
träger nach dem Hofzeremoniell die Beiſetzung der den. * 
Großfürſtin Alexandra in der Feſtungskirche ſtattgefun pile Ei 
kaiſerl. Familie wird ſich nach Spala (Polen) und 0 am 1 


der Krim begeben. Die Rückkehr nach Petersburg wild 
November erfolgen. 2 


Trovinzialnachrichten. 
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Kaufmannſtandes zu verringern; er ſcheiterte an der Gere 1 
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ft auf der Kurzebra false 

von einem unbekannten Manne die Uhr aus der Tasch uh anzug 
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ſich wohlweislich, die Uhr zu verkaufen. Vor einigen acdc 1 
indeſſen bei einem hieſigen Uhrmacher, um ſich «nei in, 
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9 
vor feiner Abführung zu entkommen. Die Sache iſt der W, 
ſchaft zur weiteren Verfolgung übergeben worden. bei 1 

Aus Oſtpreußen, 30. September. (Armen⸗ und, eine gal! 
Sor zwei Jahren wurde durch den Provinzialausſchuß reiſe 
Humme in den Provinzialetat eingeſtellt, um diejenige iSarmel 0 
5000 Mk. zu unterftügen, welche fi entſchlöſſen, Krei benußten 
Arbeitshäuſer zu errichten. Wie gerne dieſe Einrichtung fünf! 
geht daraus hervor, daß ſeit den beiden Jahren bereits bie j 
Armenhäuſer erbaut worden find, und zwar find dies A 


9% 
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um ſich über das vorausſichtliche Schickſal des Parten 10 
heit zu verſchaffen. — Wie ich Ihnen nun bereits : aus! 1 
die Ehre hatte, Herr Graf, konnte ich geſtern nicht te, Wi 
daß heute meine ganze Finanzkraft nothwendig wü Ihnen 1 
Ereigniß für mich ſelbſt zu beſchwören. Ich wolle N m 
Unannehmlichkeiten erſparen, die mir bei einem * „1 0 
kurzer Zahlungsfriſt, wie es achtundvierzig Stun tech h 
erſchienen, deßhalb kaufte ich es an und hatte dle berüht, „ 
Prolongation von ſelbſt in Ausſicht zu ſtellen. bin, 10% 
peinlich, daß gerade ich Ihr Gläubiger geworden ein Ph 
rade ich nun daauf beſtehen nuß, daß der Ehren! nicht 
eingelöft wird, denn ich kann mit dem beften Willen 9 1775 
Nur eine Möglichkeit giebt es, die Sie aus der "of 0 
Lage bringen kann und dieſe beſteht darin, daß Mi 
Herr Bruno von Howen, — wie er ſich jetzt ment as del, 
eine Bürgſchaft übernimmt. Ich erkundigte mi ltung⸗ aut 
Grunde vorhin fo genau nach der Art feiner AD ch il 
nur wenige Stunden trennen Sie noch von der n 90 
Unterſchrift einzulöſen; tritt bis dahin Herr Ihnen h 
Sie ein, ſo iſt Ihnen geholfen und ich habe SE unter u 
wiß den beften Willen von der Welt gezeigt, 
geſagt, iſt der Kredit des großen Bankhauſes T 
erſchüttert und der Umſtand, daß der Sohn de 
Hauſes ſeinen Namen gewechſelt hat, trägt auch 
ſeine Unterſchrift vollwichtig zu machen. Ich 9 ſch 
Rifito ein, aber ich will dies lieber thun, als bob 
55 7 Ihnen gegenüber mit ſcharfen 5 
ma e 1a — 5 ir 4 
Der Banquier ſchwieg. ölf Uhr“ . 
„Ich hoffe, daß Herr von Howen bis Amme Ra 
kehrt!“ ſagte Graf Waldſtein mit ſtockender Stine fr” 
„Er iſt wohl zu Ihrem Herrn Vater gefahr Ale 
Geldmann in harmloſem Tone. debung 
„Jal“ entgegnete der junge Offizier. (For 
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| 1 waage aus den Kreiſen Sensburg und Johannisburg auf Er⸗ 
N N Arbeitshäuſern liegen gegenwärtig dem Landesdirektor vor, 
A gewiß als ein erfreuliches Zeichen für eine günftigere Ent⸗ 
den muß. geſchloſſenen Armenpflege unſerer Provinz bezeichnet 
legende, 1. Oktober. (Die Jagderfolge des Kaiſers) ſind diesmal 
nd Nftige als im vorjährigen Herbſte. Bekanntlich hat ſich in den 
ih Wort im letzten Sommer ein ſeltenes Wild aufgehalten, ein 
ebe“ Eu * Wild den zu erlegen trotz aller Mühe nicht gelang, und der das 
* u begreiflicherweiſe ſehr beunruhigte; dieſer Umſtand dürfte 
erfolg in erfter Linie diesmal beeinträchtigen. 
abet 1. Oktober. (Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwi⸗ 
werte u. Co.). Die Generalverſammlung der Aktionäre beſchloß 
0 Lasch ung einer Dividende von 4 Procent. 
fi 4 n, 30. September. (Jagdpech). Mit dem Beginn der Jagd 
K. ch regelmäßig das „Jagdpech“ ein. Von letzterem hat der 
aus einem benachbarten Orte auch eine Probe in Empfang 
erſelbe iſt etwas kurzſichtig und braucht ſich daher über 
agdglück nicht zu beklagen. Wie lachte ihm daher fein 
am Montag an einer allgemeinen Jagd betheiligte und 
n 0 aſe ſchußgerecht vor die Flinte kam. Ein Druck, ein 
iſchez urzelbock war das Werk eines Augenblicks, aber auch ein 
N Gelächter, das ſich die ganze Schützenlinie entlang fort⸗ 
0 unband * K. hatte ſich — das wußte er — nicht „verplefft“, aber 
(iN mterem ö 
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„der 


Heiterkeit der Jagdgenoſſen machte ihn doch verblüfft. 
en inſehen ſah er, daß das von ihm geſchoſſene Thier, ſtreng 
fung 2 a kein Haſe war, ſondern fein eigener Jagdhund, den er 
7 Vonder, gekauft hatte. Von allen Seiten über den „Meiſter⸗ 
n anders aber darüber beglückwünſcht, daß es ſein eigener Hund 
rod Rn temder war, mußte er es ſich gefallen laſſen, daß fein 
0 Apen. der Strecke feierlich begraben und dieſem „erſten Opfer 
4 kt“ eine Ehrenſalve über das Grab gefeuert wurde. 


ollalnachrichten. 
$ 6 6 Thorn, 2. Oktober 1891. 


nerpflegungszuſchlſe. Die Garniſon - Verpflegungs⸗ 
1. > Bereiche des 17. Armeekorps pro viertes Quartal 1891 
ul 8 n Neuſtadt; 14 Pf. in Konitz, Marienburg, Pr. Stargard 
2 f. in Culm, Marienwerder, Mewe, Roſenberg, Schlawe; 
1 anzig, Graudenz, Strasburg; 17 Pf. in Rieſenburg; 18 Pf. 
du, Osterode, Soldau, Thorn pro Mann und Tag feſtgeſetzt. 
r Militäranwärter). Der Minifter des Innern macht 
bah “u mit dem Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß die 
den befugt ſind, gegen die zur Probedienſtleiſtung bei Civil⸗ 


* tan, laubten Militärperſonen wegen militäriſcher Vergehen 

0 legen len zu verhängen, und daß es ferner im Intereſſe der 

i Übehzı, Disziplin geboten erſcheine, ſolche Strafen nicht von den 

de dic ei en, ſondern militäriſcherſeits vollſtrecken zu laſſen, womit zu⸗ 

er den n dafür gegeben werde, daß die Abbüßung genau in 

S (2 earn Vorſchriften entſprechenden Weiſe erfolge. 

nate wit aliſches). Die vielgeübte Praxis, in Ermangelung einer 

N Mey Antwort zwei gewöhnliche Poſtkarten mit einer Stecknadel 

N Beten und diefe dann abzufenden, ift nach Beſtimmung der 

| An Ratten 16 Solche Karten werden nicht befördert. 

halle erie). Dem Komitee zur Errichtung der Oberlauſitzer 

IN abel d des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums in Görlitz iſt die Er⸗ 

„ e aferden worden, behufs Gewinnung eines Theiles der für jene 

10 hu been 8055 Mittel eine öffentliche Ausſpielung von goldenen 

a und die egenſtänden innerhalb der nächſten 2 Jahre zu veran⸗ 

00 mern u Loſe in Poſen, Oft: und Weſtpreußen, Schleſien, Sachſen, 
Hi dh, Gwen Brandenburg zu vertreiben. 

u ber d, gverband deutſcher Müller). Am Montag den 

| 1 ee breche 10 Uhr, findet in Danzig die Generalverſammlung 

i Mn dez ſchen Zweigverbandes deutſcher Müller ſtatt. Der Vor⸗ 


iger Piverbandes Herr v. d. Wyngärt⸗Berlin hat feine Gegen ⸗ 
di | u x wird das Müllergewerbe betreffende Vorträge halten. 
1 In a. aus der we rſchiffung. Heute früh langten 5 Waggons mit 
70 bahn * Zuckerfabrik Szymborze beladen auf der Uferbahn an. 
＋ 50 in * ſogleich in den Kahn verladen. Die Schiffer, deren 
1 y pr it er Jahre ſehr darnieder liegt, fahren den Centner mit 
A Mr Unter 1 und Ausladen nach Danzig, können aber höchſtens 
N v e dem niedrigen Waſſerſtande laden und verdienen daher 
5 wache billige Fracht iſt eine Folge des Druckes eines Danziger 

den Zucker noch billiger fahren wollte. Die Schiffer 
In fahren noch länger ſtille zu liegen, genöthigt, für die billige 


u Fo 
% N Walke ültun), Das im Kreiſe Heydekrug belegene Gut Ackminge, 
fü forſi ON eiwa 100 Hektar, iſt von dem Forſtfiskus für 80 000 
W elt Zwecke erworben. 
W co Noche . Die Manſa'ſche Beſitzung in Neudorf bei 
is dich orgen groß, iſt für 114000 Mk. in den Beſitz des 
dan Ment 0 aus Berlin übergegangen. 
f ane im bonbablung an die Erben). Da die Altersrente 
10% We daß a gezahlt wird, fo kann es nur ausnahmsweiſe vor: 
„ e l. deim Tode des Berechtigten noch ein Rentenbetrag rüd- 


% Weener iſt dies ſehr wohl möglich, wenn der Berechtigte 
A} N fol ug der Bewilligung, aber vor Feſtſtellung der Rente ver⸗ 
1% le vom llen haben, wie das Reichsverſicherungsamt in einem 
10 N et mea 1891 ausführt, die Erben für die geit bis zum 
ME Mai, Aungz, die Rente zu beanſpruchen, und es muß ihnen daher 
mE Mn eſcheid ertheilt werden, ſei der Betrag auch noch ſo 
N gen cherungsanſtalt iſt aber nicht verpflichtet, die Erben 
ud len zu ermitteln, kann vielmehr abwarten, daß dieſe ſich 
dim ten. 


A 

Mi 
ht an 1. Oktober) ſind die Beſtimmungen des Arbeiter⸗ 
Wenn da das Fortbildungsſchulweſen in Kraft getreten. Von 
Ortsſtatut Beſuch und Disziplin des Fortbildungs⸗ 
111 weden Geldſtrafe bis zu 20 Mk. oder Haft bis zu 3 Tagen 

er den. a 

a Mdwerternereim) nimmt am Donnerftag den 8. d. M. 
U die a Vereinsabende bei Nicolai wieder auf. Den erſten 
0 Eten undwerker⸗Liedertafel durch ihre Vorträge verſchönern. 
NN ehr kaphiſcher Verein). Die geſtrige Hauptverſamm⸗ 
dun, ug mmlteich beſucht. Ein neues Mitglied wurde in den 
0 den dude — Die von dem Bibliothekar entworfene Bibliotheks⸗ 
an die nahen und angenommen. Herr Hartwich hat zum 
und Sende Feier des Gedenktages Körners deſſen Ge⸗ 
N Val, et, in ſtenographiſche Schrift übertragen und das 
N dee Malen lothek geſchenkt. Dem Herrn H., welcher ſchon zu 
Boy tete gen dem Verein ähnliche Geschenke überwieſen hat, macht 
N ung wegen der muſtergiltigen Schrift alle Ehre. 
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kr b 
. 4 Rn dende hierauf über den ſoeben in Berlin abgehaltenen 
e, dem m TB Intereſſe erregte die Mittheilung, daß Se. Majeſtät 


ſtausſchuſſe durch den Geh. Rath v. Lucanus ſein reges 
N Mini rebungen der Kurzſchrift hatte verſichern laſſen, und 
Al an er Miquel der Feier perſönlich beiwohnte. Zum 

if im 9 dieſtge Wolabrige Beſtehen der Stolze'ſchen Kurzſchrift ver⸗ 
Aal de Verein am Mittwoch den 7. d. M. einen Herren⸗ 
errn Nicolai und an dem darauf folgenden Sonn⸗ 


„un bende 


* 


W elgenbeil, Rastenburg, Friedland und Ortelsburg. Noch zwei 


abend eine Feier, beſtehend aus Theater, Geſangsaufführungen und 
Tanz. 

— (Tiroler⸗Konzert). Geſtern Abend hörten wir im Garten⸗ 
ſaale des Schützenhauſes feit langer Zeit wieder einmal eine gute Tiroler 
Sängergeſellſchaft. Es iſt dies um jo bemerkenswerther, als die Direk⸗ 
tion Junder dieſelbe iſt, welche vor einigen Monaten infolge widriger 
Verhältniſſe hier keinen Erfolg erzielen konnte. Herr Junder hat jetzt 
ein vortreffliches Enſemble, ſechs Damen und vier Herren, unter ſeiner 
Direktion, infolgedeſſen das geſtrige erſte Debut bei dem zahlreich ver⸗ 
ſammelten Publikum großen Anklang im wahren Sinne des Wortes 
fand. Bei Tiroler Sängergeſellſchaften iſt meiſt auszuſetzen, daß ſio 
wenig ſpezifiſch Tiroler, aber deſto mehr andere Lieder ſingen, deren 
Rhythmus faſt immer im Lento ſich bewegt und für die harten Natur⸗ 
ſtimmen nicht geeignet iſt. Hier hörten wir mit wenigen Ausnahmen 
nur Tiroler Sänge und dieſe ſo anſprechend, daß uns der ſtürmiſche 
Beifall des Publikums gerechtfertigt erſcheint. Gefielen auch die Soli, 
namentlich das Koſchat'ſche Altſolo „'s Röſerl am Wörther See“, ſo traten 
doch in den Chören die Nuancen der Tiroler Stimmen noch anheimeln⸗ 
der hervor. Die beiden Zitherſtücke „Liebes Leid und Luft” und „Traulich 
am See“ ließen uns zwei recht tüchtige Spieler erkennen, welche, durch 
reichen Beifall belohnt, ihre Kunſt noch in mehreren Zugaben zeigten. 
Der Schuhplattler, welcher das Ende des Programms bildete, gewährte 
ein feſſelndes Bild der Bergſitte und wurde ſo vorzüglich ausgeführt, 
daß er wiederholt werden mußte. Die Soireen bieten viel Unterhaltung 
und empfehlen ſich zu regem Beſuche. 

— (Sozialiſtiſche Propaganda). Geſtern Abend um 8 Uhr 
fand die von Herrn Liedtke angekündigte Arbeiterverſammlung in der 
Innungsberberge (Tuchmacherſtraße) ſtatt. Bei dem feindſeligen Ver⸗ 
halten, mit dem den Zeitungsberichterſtattern in dieſen Verſammlungen 
bisher begegnet worden iſt, müſſen wir uns darauf beſchränken, das mit⸗ 
zutheilen, was uns von anderer Seite darüber zugegangen iſt. Danach 
wies die Verſammlung ca. 80—90 Perſonen auf, darunter mehrere 
Frauen und zwei — jüdiſche Handlungskommis, die vermuthlich nur aus 
Neugierde erſchienen waren. Der Redner des Abends war ein Herr Eckſtein 
aus Zwickau i. S., der die Identifizirung der Arbeiterbewegung mit der 
Sozialdemokratie zurückwies und in einſtündiger Rede zum Zuſammen⸗ 
ſchluß der Arbeiter aufforderte, da nur auf dieſe Weiſe dem Groß⸗Unter⸗ 
nehmerthum mit ſeiner Kapitalgewalt Schach geboten werden könne. Herr 
Liedtke ſchloß die Verſammlung mit dem Ruf: „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!“, den die Herren Bebel, Liebknecht und Singer den Maſſen 
ſo oft zugeſchleudert. Demgegenüber richten wir heute nochmals die 
Mahnung an unſere Arbeiter, nicht auf einem Wege zu beharren, der nur 
zu ihrem Verderben führen kann. Die Beſſerung der allgemeinen Lebens⸗ 
verhältniſſe im Arbeiterſtande kann nur durch das treue Zuſammenwirken 
aller produktiven Kräfte in Induſtrie und Gewerbe, und zu dieſen zählt 
auch der ſchaffende und unternehmende Geiſt des Fabrikanten und Meiſters, 
weiter fortſchreiten, niemals durch gegenſeitige Bekämpfung. Solche muß 
ſchließlich zum Rückgang unſerer Kultur und zum Ruin aller führen. 

— (Die Nachricht des „Schwetzer Kreisblatts“) von einem 
größeren Brande in der Höcherl⸗Brauerei zu Culm hat ſich als vollſtändig 
unbegründet erwieſen. Allerdings war am Dienſtag Vormittag in Culm 
Feuer. Es hatte indeſſen nur in einem Stalle neben der Werkſtatt des 
Tiſchlermeiſters Komowski das dort lagernde Heu Feuer gefangen. Die 
freiwillige Feuerwehr war ſchleunigſt zur Stelle und nach kurzer Thätig⸗ 
keit mit einer Spritze wurde das Feuer im Entſtehen gelöſcht. 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Neitſch und Landrichter Cwiklinski. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Die 
Geſchworenenbank bildeten die Herren Hotelbeſitzer May⸗Thorn, Poſt⸗ 
direktor Gamradt⸗Culm, Rechtsanwalt Waldſtein⸗Strasburg, Adminiſtrator 
Loewe⸗Targowisko, Rittergutsbeſitzer von Schack⸗Tuszewo, Gerichts⸗ 
ſekretär Perske⸗Thorn, Hotelbeſitzer Winkler⸗Thorn, Gutsbeſitzer Moeller: 
Pluskowenz, Realprogymnaſiallehrer Dr. Kühn⸗Culm, Kaufmann Zährer⸗ 
Thorn, Kaufmann Helmoldt⸗Thorn, Amtsvorſteher Schielke⸗Bukowitz. — 
Verhandelt wurde gegen den Rittergutsbeſitzer Leon Salomons, früher 
in Hohenhauſen, jetzt in Berlin, wegen Meineides. Die Angelegenheit 
war bereits am 8. Juli Gegenſtand einer Schwurgerichtsverhandlung, 
welche nicht zu Ende geführt werden konnte, da ein Hauptzeuge nicht 
erſchienen war. Salomons wurde damals gegen eine Kaution von 
300 000 Mk. aus der Haft entlaſſen. Gegenſtand der Anklage iſt ein 
Meineid, den S. in einem anderweitigen Alimentenprozeſſe geleiſtet 
haben ſoll. Die vorige Schwurgerichtsverhandlung geſchah öffentlich, 
während diesmal die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. Wir verweiſen 
daher inbezug auf den Sachverhalt auf den in Nr. 157 der „Thorner 
Preſſe“ enthaltenen Bericht. Bei Schluß der Redaktion dauerte die Ver⸗ 
handlung noch fort. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Kartoffeln auf dem altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bin der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,25 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer 
Ladung Petroleum, Zucker, Reis, Futtermehl, leeren Spiritusfäſſern, 
Heringen und Kolonialwaaren und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
aus Danzig. 
— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,80—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Gurken 0,30—1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Wachs⸗ 
bohnen 15 Pf. pro Pfd., Weiß, Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro 
Kopf, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. pro Pfd., 3,00—4,00 Mk. pro Tonne, Pflau⸗ 
men 5—15 Pf. pro Pfd., 3 Mk. pro Tonne, Pilze 7 Pf. pro Maß, Butter 
0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 65—70 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 bis 
2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 — 3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 —4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 80 —50 
Pf., Schleie 60 Pf., Aale 1 Mk., Krebſe 1—3 Mk. pro Schock. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 235 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

Mannigfaltiges. 

(In der Angelegenheit Prager) bleiben die beiden 
Verhafteten bei ihren erſten Erklärungen. Frau Dr. Prager be⸗ 
hauptet, von dem Mordverſuche ihres Bruders nicht das Geringſte 
vorher gewußt zu haben, und Max Schweizer entlaſtet ſeine 
Schweſter durch dieſelbe Behauptung. 

(Der Mordprozeß Heinze) wurde geſtern Nachmittag 
vertagt, da noch ein Zeuge aus Chicago vernommen werden ſoll. 

(Die Lieferung von 500 ganzen Briefumſchlägen) 
will der Magiſtrat von Berlin im Submiſſionswege vergeben. 
An eine Anzahl erſter Firmen find von der betr. Magiſtrats⸗ 
abtheilung „Einladungen zur Bewerbung“ gerichtet worden. Der 
Preis wird etwa vier Mark betragen. Ein Geſchäftsmann 
ſchickt im Falle des Bedarfs ſeinen Hausdiener zur nächſten 
Schreibmaterialienhandlung und nimmt gewöhnlich nicht unter 
tauſend Stück. Anders Magiſtratus. Wer es nicht glauben will, 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


ſagt die „Berl. Ztg.“, dem verſichern wir, daß wir uns von der 
Wahrheit genau überzeugt haben. Schon lange haben wir eine 
gründliche Korrektur unſeres Submiſſionsverfahrens verlangt. 
Vielleicht trägt dieſe ergötzliche Blüte deſſelben dazu bei, daß auch 
die Vertreter der „unbeſchränkten Konkurrenz“ dazu ihre Hand 
reichen. 

(Unfall eines Pilgerzuges). Laut telegraphiſcher 
Meldung iſt am Mittwoch Abends 7 Uhr auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Ems — Wetzlar zwiſchen Laurenburg und Balduinſtein — 
am öſtlichen Ausgange des Cramburger Tunnels — ein von 
Trier kommender Pilgerzug auf den von Koblenz gekommenen 
und in Folge defekt gewordener Maſchine liegen gebliebenen 
Schnellzug aufgefahren. Der Heizer des Pilgerzuges iſt getödtet, 
Paſſagiere ſind nicht verletzt. 

(Ueberſegelt). Der franzöſiſche Dampfer „Ebro“, von 
London kommend, begegnete 6 Meilen von Cap La Hague einem 
Wrak, beſtehend aus dem hinteren Theile des deutſchen Schiffes 
„Emilie Heſſenmüller“. Anſcheinend iſt das Schiff von einem 
Schnelldampfer überſegelt und entzweit geſchnitten worden. Das 
Schiff gehört dem Rheder Hubert in Burtehude. 

(Tunnele inſturz). An der im Bau begriffenen itali⸗ 
eniſchen Eiſenbahnlinie Ovadi⸗Aſti ſtürzte am Sonntag ein 
Theil des Tunnels von Pancita zuſammen. Der Eingang des 
Tunnels wurde dadurch verſperrt. 22 in dem Tunnel befind⸗ 
liche Arbeiter wurden verſchüttet. Wie aus einer Depeſche des 
Bureaus Herald hervorgeht, wurden von den verſchütteten 
Arbeitern, Dank der Geiſtesgegenwart zweier mitverjchütteten 
Aufſeher und der ſchleunigen Hilfe von außen nach der inner⸗ 
halb 13 Stunden erfolgten Herſtellung eines Nothſchachtes 17 
Arbeiter gerettet, 4 wurden todt zu Tage gefördert. 

(Schiffsunglück). Der Congo⸗Dampfer „Afrika“ iſt auf 
der Fahrt von Antwerpen nach Panama geſcheitert. 8 Mann 
find ertrunken, die übrigen 40 wurden gerettet. 

(Die Heerführer aus dem Jahre 1870). Aus 
Anlaß der Enthüllungs⸗Feierlichkeiten des Denkmals Faidherbes 
in Bapaume gedenkt der „Figaro“ der Generale aus dem großen 
Kriege. Er giebt zunächſt eine Liſte der Führer des deutſchen 
Heeres, die leidlich korrekt iſt, und zählt dann die franzöſiſchen 
Miniſter und Generale aus jener Zeit auf: Es ſtarben: Na⸗ 
poleon III. am 9. Januar 1873, Rouher am 3. Februar 1884, 
Gramont am 17. Januar 1881, Couſin⸗Montauban, Kriegs⸗ 
miniſter nach Le⸗Boeuf, am 8. Januar 1878, Le⸗Flo, fein Nach⸗ 
folger, am 16. November 1887, Le Boeuf am 6. Juli 1888, 
General Froſſard am 25. Auguſt 1875, General Douay am 
5. Mai 1879, General Crouzat im Jahre 1880, General Ducrot 
am 16. Auguſt 1882, General Chanzy am 4. Januar 1883, 
Bazaine im September 1888; ferner von den Vertretern der 
Republik: Thiers, Jules Favre, Gambetta. Von be⸗ 
kannten Führern leben noch unter anderen: die Marſchälle 
Canrobert und Mac⸗Mahon, die Generale Bourbaki, Ladmirault, 
Wimpffen, Trochu. 

Verantwortlich für die Redaktion; Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Oktbr.] 1. Oktbr. 


Tendenz der Fondsbörfe: feft. 


Welsch anknoten p. Kaſſa 214—99 | 213—85 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—25213—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—80 | 97—80 
Preußiſche 4 % Konſols 105—20 105— 
Polnisch Pfandbriefe 5% „ 67-10 66—70 
ar che Li uidationspfandbriefe f 64—20 64— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—90 93—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1J176—80 1177 —50 
Oeſterreichiſche Kreditaktiieie ns 154-40 154— 
Oeſterreichiſche Banknoten . . q. . 1173—75 | 173—65 
a gelber: Oktober. 230—25 | 227—50 
NovembersDezember . 228—56 | 225—56 
loko in Newyork 103—40 | 103—10 
Rog Barbe loko 234— 228— 
Roben 236—25 | 231—75 
Oktober⸗November 233—25 | 229— 
November-Dezember . 222—50227—25 
Rüböl: Oktober 61—50| 61—50 
April-Mai . 60—7C| 60-80 
Pitt! Rn 
l eee — — 
70er loto . „ l LROIO OL 
10er :DEober 1eias tete | ste ee „ 50 0 
70er November⸗Dezembe er | 50-501 50—20 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½½ pCt. reſp. 5 pt. 


pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 74,00 Mk. 


he a ei 1. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Gd., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
1. Oktober 752.2 1 + 15.0 SW. 
754.4 1 11.4 SW 
2. Oktober 757.2 [ 10.2 SW. 
N Sonnabend am 3. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 5 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 32 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag u n. Trinitatis) den 4. Oktober 1891. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Kollekte für Schulbe⸗ 
dürfniſſe armer Kinder. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für die kirch⸗ 
lichen Nothftände der Provinz. 
Vorm. 11 ⅛ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
— Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


engalines, Foulards, Grenadines, 
Gazes, Failles, Merveilleux, Surah, Atlasse ꝛc. von 
s5 Pf. bis Mk. 12 per Meter verſenden roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe, porto- und zollfrei an Jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen. 
Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik Union 
Adolf Grieder & Cie in Zürieh (Schweiz). 


TECC 
+ Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unferer jüngſten 
2 Tochter Jeanette mit dem Kaufmann 
* Herrn Georg Sternberg beehren wir 
2 uns ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn den 2. Oktober 1891. 

FL. Simonsohn und Frau. 


KN 


. 


Jeannette Simonsohn 
Georg Sternberg 
Verlobte. 

Thorn. Thorn. 
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Bekanntmachung. 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche et Gelder auf 
Wechſel en 5% 
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a en ausleiht. 
Thorn den 1. Okto er 1891. 
Der Magiſtrat. 


Das ani RE 
in orn kauft 
Weizen, Roggen und 
Hafer 


von magazinmäßiger Beſchaffenheit auch in 
kleinen Mengen von Beſitzern. 


Auktionen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 
Auktionator und Taxator. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


f 


Teppiche 
Gardinen 
Portieren 
Läuferſtoffe 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Gustav Bias. 
Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
9 Caſtor⸗, Moos: u. ie 
jzu billigem Preife. mg 


Herkules: Volle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


Hirschfeld. 


f 


Ziehharmonikas, 


groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
chlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 


) 

ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der > 

Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Wadebenl: 
Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 
weissen Teint. Vorräthig & Stück 50 Pfg. 
bei Anton Koczwara, Drog. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgun 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das 


der 
erk: 


Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


An Wirkung unübertenflen. 


a 

0, diese glück- 
ohen Monschen mit Ihrem herrlichen 
Machen glo nn ®sicht 
u wo #0 @icht! Ihnen int sohr 
ih bald geholfen!  Gebrauchen Sie 
Gutbier'n Germanla-Pomado, welche 


nich in meiner Pruxin glinzend hai 
währt hat 1 das Vorztglichate zur Förderung und Er- 
langung oinos schönen Haar- und Bartwuchses lat. Achten 


Bio aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dasa der 
Name „II. Qutbior* auf je Se Sam, steht, da ich nur fut 
dion Fabrikat garantiron ka 

Kahlkopf: Wo kann lch donn Guthlers Germanla- 
Pomade wirklich ocht kaufen 

Arzt: Direct durch H. ar Kosmssdach» Officln, 
Serlin, Bernburgeratr, 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 


Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


151 " 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 
Thorn, Coppernikusſtr. Rr. 22, 


2 Treppen, 


(Haus des Herrn Zielke.) 
Sprechſtunden: täglich vormittags von 

8—9 Uhr und nachmittags (mit a 

der Sonn⸗ und Feiertage) von 3—5 Uhr 


Dr. Rach, 


Oberſtabsarzt. 
Vom 1. Oktober cr. ab be⸗ 
findet ji) mein Geſchäft 
Eliſabethſtr. 4 
im Hauſe des Herrn Uhr⸗ 
macher Max Lange. f 
G. Kremin. 
Meine Wohnung u W 
Gerſtenſtr. 8, 2 Tr., e 


im Hauſe des Herrn II. Rausch. 
Kosemund, Töpfermeiſter. 


Wohne jetzt 


Strobandſtr. 


J. Trautmann, Tapezier. 
Vom 1. Oktober 


befindet ſich mein 
Barbier-Gelchäft 
bei Herrn Bauer in Noder 


vis-A-vis Born & Schütze. 
G. Will, Barbier. 
Ich habe mich hier als 


Geſanglehretin 


niedergelaſſen und ul vom 1. Oktbr. ab 


Neuſtädt. Markt 20, Tr. 
Clara Vanselow, 


Coneertſängerin. 
Sprechſtunden von 11—1 und 4—5. 


rr 
Theile den geehrten Damen mit, 
pi ich die 


« Schneiderei 


U weiterführe. 
Emilie Golliart, 
N Be. Sohmeichler. 


Kl. Rocker im ſchwarzen Adler. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein 


Nähmaſchinen⸗Geſchäft 


vom 6. Oktober ab 


Coppernikusſtraße 22 


im Hauſe des Herrn Inſtrumentenmacher 
Zielke verlege. Hochachtungsvoll 
Landsberger. 


Geſang⸗ ud Stlavier-Unterrigt 
erth. Frau Clara Engels, Eliſabethſtr. 266 (7). 
Ein tüchtiger 


Maurerpolier 


mit ca. 20 guten 


Maurergeſellen 


erhält lohnende Arbeit; auf Wunſch Accord⸗ 
mauerwerk am Bau der Eiſenbahn Marien⸗ 
burg⸗Oſterode. 
Sofortige Meldungen mit Zeugniſſen ſind 
zu richten an 
Felsch, Maurermeiſter, 
Altmark, Kr. Stuhm, Wpr. 


Lehrling 


zur Bäckerei kann ſich melden. 
Th. Rupins ki, Bäckermeiſter, 
Thorn. 
können eintreten in die 


Lehrlinge 


Tiſchlerei D. Koerner. 


Aufwartemädchen 


von ſofort Strobandſtr. 76, 3 Tr. r. verlangt. 


Einen Sohn achtbarer Eltern, der 


die Schuhmacherei 
erlernen will, ſu 


A. Wunsch. liſabethſtraße 3. 
Suche Stellung aß 


Diener, 
Ausgebildet im Kaſino Ul.⸗Regts. zv. Schmidt. 
Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. A. W. 
perſönl. Vorſtellung. A. Prussing, Thorn 3, 
im Gaſthaus „Zum grünen Wald.“ 


ff. Magd. Fauerkohl, 
Vorzügliche Kocherbſen 


empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Katharinenflur bei Thorn 


kauft jedes Quantum 


geſundes Kuhhen und Futterſtroh. 
Werner. 
I Bettftell m. Matratze u. ein 
Stand Betten 


iſt preisw. z. verk. Bacheſtr. 6 (fr. 16), II 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mit dem 3. Oktober er. M Schillerstrasse, 
im Hause des Herrn Fleicher meister Borehardt eine 


Konditorei, 


verbunden mit 


Brot- und Semmel-Vückerei 


eröffnet habe. 


Meine langjährige Praxis ſetzt wu in die Lage, 


Gebäck a liefern. 


ein vorzügliches 


Beſtellungen auf Torten, ſowie a ſümmtliche Sorten Kuchen 


werden nach den neueſten Erfahrungen gut, 


Preiſen ausgeführt. 


ſauber und zu den billigſten 


Um gefällige Unterſtützung meines eee, bittend, zeichne 


Hoch a 


* 9 
2 


beehren. 


6 900 08 0 


SSS SS 
0 G 
8 (17 neu) 296 Altstadt 


SS 2.8 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Gold-, Silber: u. Alfenidewaaren⸗Geſchüft 
Breitestrasse Nr. 459 


im Hause der Frau v. Kobielska. 
Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu 


228808 mm DD «DI 
DD 
eschw. 
THORN 


achtungsvoll 


Kostro. 


Hochachtungsvoll 
Oscar Friedrich, 


Juwelier. 


SO Oe ee s 


Bayer . 


Altstadt 296 (neu 17) 


erlauben ſich den P Eingang ihrer Neuheiten für die 


m 


&, wie ſämmtliche Damen: u und SISE bei REISTE Auswahl zu DER Breifen. & 


Sl 


009088 
@ denn ® © 
aller Arten Zim⸗ 
mer⸗ bee 
Marquiſen u. 
Wetter⸗Rouleaux. 
Reparaturen 8 
ſowie Aufpolſte⸗ 
rungen werden 23 
gut und billig 
ausgeführt. 2 
GOO900898 
Kleiderſpinde, 


Bücherſpinde, 


Trümeaux, 
Toilettenſpiegel 


Ualſtermuaren 


Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


anzuzeigen, 


Modell- 


III ha?” 


K. Schall, 


Tapezier und Yeloratent 


Thorn, Schillerstrasse 
empfiehlt ſein rer ſämmtlicher ee in Nußbaum, un eg Birken. 


Schreitliche 
Bettſtelle, 
Küchen⸗Möbel 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 
in beſter Ausführung aus eigener Werkſtatt 


Preisverzeichniſſe ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. 


. 


üte, BE 


Große rer 


8888 
in Möbelſtoffen, 


?$ 
— 


Teppichen und 
Portieren. 
Wappen und 
Vorhänge 
lebte für 


Aae 


Nähtiſche, 
Stühle, 


w. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


au 
bei billigiter Preisnotirung. 


für Gymn. u. Real. 


Gebr. Schulbücher billig zu verkaufen. 


Eliſabethſtr. 266 (7) III. 
Wer ertheilt 
Unterricht im Engliſchen? 


2 unter P. S. 25 Exped. d. Big. 
Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 
Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 
C. einf. u. e. f. m. Zim. z. v. Baderſtr. 7, III. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1. I. zu verm. an e 173. 
unmobl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Ein möbl. Zim. u. Kab. bill. 3. v. Bacheſtr. 20, 2Tr. 
2 große möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermieihen Bankſtraße 469. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kab., 1 Trp. rechts nach vorn. ſofort 
zu vermiethen. Junkerſtraße 7, (251). 
E. fein möbl. Zim. nebſt Schlafk., n. vorn 
bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 128 III. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
Ein freundl. möbl. Zimmer 
iſt ſofort zu vermiethen. Breiteſtr. 38. 
Ein möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Eliſabethſtr. 266 (7) III. 


I) Jbl. Zimmer, mit u. ohne Penſion, für 
1—2 Herren z. verm. Schuhmacherſtr. 27. 


1 


G möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen 

Gerechteſtr. 26. Zu erfragen 1 Treppe. 

Ein möbl. Zim. 
vermiethen 
uche 1 möbl. 3 


mit Koſt von ſofort zu 
Jacobsſtr. 31, III 


mit Morgenkaffee und 


Mittageſſen. Off. erb. u. Z. i. d. Exp. d. Z. 
2 f. möbl. Zim. 3. v. 
Il. Etage, 


5 Zim., Entree, Zubeh. u. ER zu 
verm. A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 
Dis bisher von Herrn Oberſtlieutenant 
Niemann innegehabte Wohnung Brombg. 
Vorſt. 48 iſt verſetzungshalber von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusel’s Wwe 


Zwei Zimmer, 
möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge: 
eignet, ſind zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Baderſtraße 7 II. 


Mebeere gut möblirte Zimmer (auf Wunſch 


5 Burſchengelaß und Pferdeſtall) von 
ſogleich zu verm. Zu erfragen Schloß⸗Mühle. 


Ein. m. 8. mögl. m. Cab. u. Beköſtig. in 
der Mocker nah a. d. Culmſeeer Chauſſee 
per 15. Okt. er. gefucht. Off. sub. Th. P. 50 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Der bisher von Herrn Lieutenant Schlüter 
innegehabte Pferdeſtall ſowie Wagen⸗ 
remiſe iſt verfe ungshalber vom 1. Oktober 
zu vermiethen Bromberger Vorſtadt 1. Linie. 
Hass. 


eine Schuhmacherſtr. 348/50 belegene 
Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß iſt verfegum shalber 
von ſofort zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinskl, 
daſelbſt wohnhaft. 
Otto von Braunschweig, Hauptamtsaſſiſtent. 


2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag deu 4. d. an. 
pünktlich 1 Uhr 
F. 


Stift. - 
| 


Schügenhanf 


Heute Sonnabend den J. Okto 


Tiroler-Concekt 
„d Innthaler 


ber ( 


ober ck. 


Morgen Sonntag Den 4. 3 
r Großes 


nl 
Doppel- (ohen 1 


„d' Innthal 1 
eee , 
120% 
omann s Bierlalle 


befindet ſich 
von heute ab . 


Katharinenſtraße 7, par 


Lade zu recht zahlreichen Be 
gebenſt ein. 


Adolf Rutklewie“, 


Zeitschriften 
Abonneme n 


nimmt entgegen und liefert ge 4 
pünktlich und frei ins Haus di 
handlung von 


E. F. Schwert 
Eine größere Wohnung bon 10 0. 625 
zu vermiethen. 
| Balkon, 5 Kimmer eb anche 


„ Etage, Gerftenftr. 30 1. G4 


I Heine mm 


Breiteſtraſte 87, 3 Zimmer u. 
1. Oktober d. 38. preiswert 2 775 1 


. B. Dietrich 
en 


pn. v. 4 Zim. Ente 


5716577 u. Zub. für 330 
ine Wohnung von 4 Hi bah 
E zu vermiethen. Meli 35 
1 Speicher m. Einfahrt verm. bo 
Kleine freundl. Wo 


Stube, Kabinet und Küche u 
zu verm A. Kotze, Breite 


Therrſchaftl. Wah 117 


mit Balkon zu vermiethen B 


Bromb. ze dt 


vermiethen. 740 


Herrichaftliche 2.7 10670 
zu vermiethen Deuter, B 2 ꝓ40 77 TE 
Ein gut möbl. F. 3. v. Pauli 5 N 
Zu Vorgeſtern Abe 
Konditorei ein 
ſchwarz ſeidener Sin n 


verwechſelt worden. Es wird b 10 
denſelben bei Herrn Wiese ! 


Thorner Marly 


Benennung 


Weizen , [100 Kite 90 
Roggen „ 
Hafer „„ 
Hafer . 2 4 
=. Wit) „ 4 

* * — 1 1 

bien 1. 
Kartoffeln . 50 Kilo 
Weizenmehl 12 
EN Fir 175 1 0 
Rindfleisch v. d. Keule 1 Kilo — 
2 Saucen u 1 
Kalbfleifch . „ 1 
Schweinefleiſch „ 1 
Geräucherter Speck. " 1 
Schmalz ee 
5 " 3 

— 1 
G e Shod 1 
sand 

Lac. e 
er 1 
chi: 1 
arſch e % 1 
Schleie — 
Mü .. . bez 
se e ei 
pirituß . " zZ 


Spiritus(denaturirt) " 
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